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Geschönte
Protokolle
Im Hamburger Polizeiskandal be-
richten neue Zeugen von brutalen
Übergriffen der Beamten.

er Zeitungshändler warhartnäk-
kig. Auf der Wache 34 imHam-D burger StadtteilLangenhornwoll-

te KlausLange unbedingt eine Anzeig
loswerden.

Immerwieder kam Lange an den Tr
sen und verlangte, einenPolizisten zu
sprechen, denn erwollte sich über an
geblich unaufmerksame Streifenbeam
Hamburger Polizisten im Einsatz*: Wieder einen Ausländer aufgemischt
A
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beschweren.Schließlichwurde
er den Ordnungshütern zu l
stig.

Was danach geschah,schil-
dern sowohl Zeitungshändle
Lange als auchPolizisten in
Zeugenaussagen so: Zwei d
Beamten in derWachebeglei-
teten den Mannhinaus. „Die
habenmich zusammengeschl
gen, dieSchweine, und in di
Eier getreten“, röchelte Lan-
ge, als ihn wenig später ein a
dererPolizist blutend auf dem
Platz vor derWache entdeck
te. Die beiden Ordnungshüt
hatten ihr Opfer, so dieAussa-
gen, erstzusammengeschlage
und dann hilflos liegengelas
sen.

Die Täter,sagtLange,seien
die Beamteneiner bestimmten
Schicht in Langenhorngewe-
sen, derA-Schicht, die im Kol-
legenkreisohnehin einen über
aus schlechten Ruf genossen
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Vorfälle wie diese gab es in denver-
gangenenJahren offenbar zuhauf au
Hamburger Polizeiwachen. Vor dre
Wochen erstmußten Landespolizeidi-
rektor Heinz Krappen und einverant-
wortlicher Direktionsleiter ihrePosten
räumen,nachdemPolizeitrainer Holge
Jänicke-Petersen und ein Kronzeuge
schrieben hatten, mit welch brutalen
MethodenPolizisten derWache 11 am
Hauptbahnhof Ausländer schikaniert
und gefoltert hatten (SPIEGEL
10/1995).

Derlei Übergriffe, so belegen nu
zwei neue Zeugenaussagen, diedem-
nächst denParlamentarischen Unters
chungsausschuß zumHamburger Poli-
zeiskandal beschäftigenwerden, be-
schränken sich keineswegs aufWachen
am Bahnhof oder auf demKiez. Polizei-
schlägerlangen auch in ruhigeren Re
vieren am Stadtrand zu, wie etwa i
Langenhorn.

So berichtet ein ehemaliger sogenan
ter Bürgernaher Beamter (BünaBe) d
Wache, sechsKollegen der A-Schich
hätten vor Jahreneinen verdächtigen
Ausländer „systematisch zusammeng
schlagen“.Einer derSchlägerhabesich
nach der Tat gerühmt: „Gestern habe
wir wieder einen Ausländer aufge-
mischt.“ Und: „Ich wollte, daß das
Schwein schreit, aber der war zustolz
dafür, das hat mir imponiert.“ Eine sp
tere Überprüfung der Prügeleiblieb oh-
ne Folgen; dieBeamten, so der Zeug
hättensich gegenseitiggedeckt.

Ähnliche Vorwürfe erhebtauch eine
ehemalige Angestellte der Wache 3
„Ich hörte und las in den Berichten, da
die Festgenommenen ständig über die
Schwelle zur Wache stolperten. Di
Kollegen,konnten sieleider nichtmehr
festhalten‘, sieschlugendann auf dem
-

im Raum stehendenTisch auf und ver
letztensich oft erheblich.“

Sie selbst, so dieZeugin, habederlei
geschönteProtokolle nach Übergriffe
abtippen müssen. ZahlreicheBeschwer-
den seien sogar aus denUnterlagen de
Wache entwendet und vernichtetwor-
den, um diePolizisten zu schützen.

Die LangenhornerA-Schicht wurde
offenbar auch vonanderer Seite ge-
deckt. Auch dieinzwischen aufgelöst
interne Ermittlungsgruppe derHambur-
ger Polizei, dieAbteilung PS3, überan-
strengte sich nicht bei den Nachfor
schungen.Dort hatte der BünaBe be
reits im Mai 1990 diebrutalen Metho-
den seiner Kollegen geschildert und e

* Festnahme eines Schwarzen durch Beamte der
Wache 11 im Mai 1993.
19 Seiten langesPapier über die Wach
verfaßt.

Von der Vernehmungblieb nichtviel
übrig – ganze zweieinhalb Seiten liefe
die PS3 bei der zuständigen Staats
waltschaft ab. Zwei Beamte wurden
später versetzt. Die Verfahren gegen
Beschuldigtenwurden binneneines Mo-
nats eingestellt.

Einer derPS3-Beamten, so bericht
der Zeuge, habe ihn „regelrecht genö
tigt“, seine Aussage zurückzuziehe
der Polizisthabezugegeben, „ein gute
Bekannter“ desLeiters von Wache 3
zu sein.Sollte derZeuge trotzdem au
seiner Darstellungbeharren, habe de
Fahnder gedroht, „können wirauch so-
fort beim Staatsanwaltanrufen und Sie
wegen Strafvereitelung belangen“.

Einmal alsangebliche Nestbeschmu
zer enttarnt,werden diePolizeizeugen
oft Opfer von Gerüchten und Angriffen
Der BünaBewurde auf der Wache, i
Gegenwart von Bürgern, als Homosex
eller bezeichnet;seinHauswurde nachts
mit Eiern beworfen, und die Reifensei-
nes Autos hättenmehrmals soviel Luft
verloren,sagt er, „daß ich fasteinen Un-
fall provoziert hätte“.Übereinen Anwalt
forderten diebeschuldigtenBeamten zu
dem Schmerzensgeld vonihm, weil er sie
in Verruf gebrachthabe.

Kaumbesser ergeht es auchPolizeitrai-
ner Jänicke-Petersen, der den Skan
aufzudecken half.

Am Dienstag vergangener Wochesoll-
te der Polizistseine Vorwürfe vor dem
Untersuchungsausschuß wiederhol
Ein Anruf der HamburgerStaatsanwalt
schaft amFreitag zuvorhatte Jänicke-Pe-
tersen jedoch zumSchweigengebracht.

Er erhielt die Mitteilung, auch gege
ihn werde ermittelt.Einer derVorwürfe:
Verrat vonDienstgeheimnissen. Y
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